
Die Verteilung der Lurche und Kriechtiere 
auf die Verwaltungsbezirke des Burgenlandes

Zu dem Artikel von E. Sochurek, Wien, welcher unter obigem Titel in Heft 
1/1957 dieser Zeitschrift erschienen ist, möchte ich auf Grund meiner Beobachtun 
gen gerne einige Nachträge bzw. Zusätze bringen.

Als geborener Brücker, als Mitarbeiter am dortigen Heimatmuseum und nicht 
zuletzt als begeisterter Freund des Leithagebirges habe ich vor 1938 und nach 
1945 nicht nur bei Sonnenschein, sondern auch bei schlechtestem Wetter die nähere 
und weitere Umgebung der alten Grenzstadt durchwandert.

Und auf Grund der bei diesen Spaziergängen gemachten Beobachtungen möchte 
ich die Angaben Sochureks wenigstens zum Teil berichtigen.

Die Abkürzungen, jeweils nach Anführung des Tieres, v. 38 bzw. n. 45 bedeu
ten, daß ich die Feststellung vor 1938 bzw. nach 1945 machte.

In der Reihenfolge der Nennungen lehne ich mich an die von S. gewählte an. 
Ich nenne daher zuerst den:

F e u e r s a l a m a n d e r .  Sein Vorkommen, sowohl der gestreiften wie auch 
der gefleckten Varietät in den für das Leithagebirge typischen feuchten Gräben 
in einem von den Orten Kaiser-Steinbruch — Hof am Leithagebirge — Donners
kirchen — Winden umschriebenen Gebiet konnte ich feststellen. V. 38.

Die B e r g u n k e ,  auch Gelbbauchunke, beobachtete ich in der Gegend des 
Zeilerberges (Cote 300) bei Bruck a. d. Leitha sowie beim sog. Sauspitz (Cote 
370) westlich Breitenbrunn in den Tümpeln, welche sich auf dem Grunde aufge
lassener Steinbriiche gebildet hatten sowie in größeren Lachen an Wegen. N. 45.

Die S m a r a g d e i d e c h s e  ist häufig auf den Wiesen- und Heideböden so
wie in den Weingärten zwischen dem Teufelsjoch bei Bruck a. d. Leitha, der Joiser 
Trift, dem' Hackelsberg bei Jois und der Ortschaft Winden. Auch auf den Rub- 
äckern bei Winden sowie auf den von der Parndorfer Platte zu den Weingärten 
zwischen Neusiedl und Weiden am See herabführenden Grashängen sowie in den 
Weingärten selbst und auf dem Burgstallberg bei Donnerskirchen sah ich sie. N. 45.

Die Ä s c u l a p s c h l a n g e  sah ich am Osthang des Spitalberges bei Bruck 
an der Leitha, auf der sog. Polygrube, am Schieferberg, am Zeilerberg, am Hackels
berg, auf der Moritzhöhe und bei Donnerskirchen. V. 38 & n. 45.

Die W i i r f e l n a t t e r  fing ich auch im Leithabogen bei Potzneusiedl, gegen 
Gattendorf zu. V. 38.

Die U r s i n i s c h e  V i p e r ,  Heideotter, Wiesenotter, fing ich oftmals auf 
der Parndorfer Platte, bis gegen Neudorf und Gattendorf zu. V. 38.

Bezüglich der Kreuzotter kann ich mich auf eine eigene Beobachtung zwar 
nicht stützen, doch berichtete mir 1937 ein Mittelschüler, der auf Schmetterlings
jagd das Leithagebirge durchstreifte, er habe in der Gegend östlich der Kaisereiche 
(halbwegs zwischen Mannersdorf a. L. und Donnerskirchen) eine Kreuzotter be
obachtet, doch sich nicht weiter um das Tier gekümmert.

Auf Grund der von mir gebrachten Beobachtungen glaube ich, daß die Auf
stellungen Sochureks einer teilweisen Korrektur zu unterziehen sind.

Das Vorkommen des Feuersalamanders und der Bergunke stelle ich zum Ge
gensatz zu S. überhaupt fest.

Und die von S. als ,.lokal“ bezeichneten Vorkommen der Smaragdeidechse, Äs
kulapnatter, Würfelnatter und ursinisohen Viper glaube ich eher als „verbreitet“ 
bezeichnen zu dürfen. H. G. W a l t e r ,  Wien
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